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Thema: Endstation - Warum Gott stoppt, was uns zerstört 

 

1. Der Einstieg: Die Perspektive wechseln 

Die Geschichte von Rahab beginnt nicht mit Heldenmut, sondern mit einer moralisch am 
Abgrund stehenden Frau in einer zum Untergang geweihten Stadt. Oft lesen wir die Bibel nur aus 
der Sicht Israels. Heute wechseln wir die Seite: Wir schauen aus Jericho heraus. 

• Lies: Josua 2,1 & Josua 6,17.21 

• Frage: Wie wirkt der Befehl Gottes zur totalen Vernichtung Jerichos spontan auf dich? 
Welche Fragen oder Gefühle löst das aus (z.B. im Blick auf Gottes Liebe)? 

 

2. Das Umfeld: Eine gnadenlose Gesellschaft 

Jericho war keine harmlose Stadt. Die Kanaaniter lebten in einer Kultur der Angst, Grausamkeit 
und Ausbeutung, geprägt durch ihre Götter: 

• Baal (Wirtschaft/Ernte): Erfolg um jeden Preis, Ellenbogenmentalität. 

• Aschera (Lust/Fruchtbarkeit): Sexuelle Ausbeutung und Missbrauch Schwächerer. 

• Moloch (Kinderopfer): Das Wertvollste opfern, um Götter zu „bestechen“. 

• Fragen: 

Wenn wir Gott als „Richter“ sehen: Ist es ein Akt der Liebe oder der Gleichgültigkeit, 
wenn Gott einer solch grausamen Gesellschaft (Stichwort: Kinderopfer) irgendwann 
Einhalt gebietet? 

Gibt es Beispiele aus deinem Alltag, wo so ein Stopp zwar schmerzhaft und doch 
sinnvoll sein kann – ein Ausdruck der Liebe? 

• Lies: Psalm 89,15. Wie hängen Gottes Gerechtigkeit und Gnade hier zusammen? 

 

3. Der Spiegel: Unsere modernen Götzen 

Wir leben nicht im antiken Kanaan, aber die Mechanismen sind dieselben. Wir opfern oft unser 
Gewissen, unsere Zeit oder unsere Liebsten auf den Altären der modernen Zeit. 

• Reflektion: 

o Baal: Wo opfere ich meine Gesundheit oder Familie dem Gott des „Immer 
mehr“? 

o Aschera: Wo suche ich den schnellen Kick/Lust auf Kosten echter Beziehungen? 

o Moloch: Wo opfere ich die Zukunft oder das Wohl meiner Kinder meinem eigenen 
Lifestyle? 

• Frage: In welchen Bereichen spürst du, dass dein Leben „Jericho-Züge“ annimmt – wo 
wird es destruktiv für dich oder andere? 
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4. Die Hoffnung: Gottes Stoppsignal als Gnade 

Gott ist kein „gutmütiger Opa“, der alles durchwinkt. Er zieht Grenzen, weil er liebt. Er wartete 
400 Jahre (Gen 15,16), bevor er eingriff – das ist unendliche Geduld, nicht Grausamkeit. 

• Was denkst Du zu der Aussage: Es gibt einen Moment, wo Grausames, das Gnädigste 
sein kann, dass jetzt noch möglich ist.  

• Lies: 2. Petrus 3,9-13 

• Frage: Petrus schreibt, Gott wolle nicht, dass jemand verloren geht. Wie verändert der 
Gedanke, dass Gottes Gericht eigentlich ein „Stopp“ für das Zerstörerische ist, dein 
Gottesbild? 

 

5. Abschluss & Gebet: Das „Heute“ nutzen 

Die Serie verspricht Hoffnung: Rahab, der „Abschaum“, wird zur „Mutter des Glaubens“. Aber 
der erste Schritt ist das Erkennen meiner Ungerechtigkeit, meiner Schuld vor Gott und meinen 
Mitmenschen. 

• Lies: Hebräer 3,7-8 & 13 

• Abschlussfragen: 

1. Gibt es in deinem Leben einen „Götzen“, dem du heute den Rücken kehren 
willst? 

2. An welchem Punkt brauchst du Gottes heilendes „Stopp“, damit nicht noch 
mehr zerstört wird? 

3. Was bedeutet es für dich ganz praktisch, dem Wort von Christus diese Woche 
„viel Raum“ zu geben (Kol 3,16)? 

Gebetszeit: Bringt die Bereiche vor Gott, in denen ihr euch nach seiner rettenden Grenze und 
seiner Gnade sehnt. Dankt ihm, dass bei ihm niemand zu tief fallen kann (siehe Rahab!). 

 

 


